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Deutſchland. 1 

Berlin, 16. Juli. Den Mittheilungen gegenüber, welche 
die Blätter über den neuen Zollvertcag bringen, iſt in Erinnerung 
zu bringen, daß die preußtſche Vorlage wie ſie zuerſt von der 
„Poſt“ veröffentlicht worden iſt, natürlich durch die Konferenz noch 
weſentliche Abänderungen erlitten hat. Auch die Angaben der 
„D. A. 3." find der Vorlage entnommen und ſtimmen nicht mit 
dem angenommenen Vertrag überein, im wenigſten die einzelnen 
Artikel nach ihrem Inhalt. Richtig iſt die Angabe, daß der an- 
genommene Vertrag (nicht die Vorlage) 29 Artikel entbält. Das 
Schluß protokoll, von demſelben Tage (8. Juli) datirt, wie der 
Vertrag ſelbſt, hat noch 17 erläuternde Zuſatzbeſtimmungen zu dem 
Vertrag, und vier Beilagen sub A. bie D. Artikel III. S. 3 
handelt nicht allein von der Beſteuerung des Salzes ſondern auch 
ver Zuckerfabrikate. Artikel VII. des Vertrages handelt nicht vom 
Salz, wie die „D. A. 3.“ angiebt, ſondern von der Zollgeſetzge⸗ 
bung, deren Faktoren und der Kompetenz letzterer. Artikel X. han- 
delt nicht von den Organen des Zollparlaments reſp. von der po- 
litiſchen Seite des Vertrags ſondern von den Erträgen der Steuern 
und bat keine weiteren Paragraphen. Die politiſche Seite des Ver⸗ 
trags bildet namentlich den Inhalt der Artikel VII., VIII. und 
IX. — Der leidenſchaftlichen, gehäſſigen Haltung vieler franzöſi⸗ 
ſcher Blätter gegen Preußen ſetzt die „Revue Contemporaine“ 
eine ſehr anſtändige wohibegründete Ermahnung zu beſonnener ein- 
ſichtiger Erkenntniß der wahren Intereſſen Frankreichs entgegen. 
Die „R. Cont.“ hält den franzöſiſchen Hetzblättern vor, daß Preußen 
nicht nur untrügliche Beweiſe ſeiner aufrichtigen Friedensliebe ge- 
geben, ſondern auch in keiner Weiſe weder in der ſchleswig-däniſchen 
Intereſſen 


gleich noch zwei andere beifügen, 
gegen  Seorrefpondinten den „Nörlu. Sig.“, 
welcher den Kultus-Minifter v. Mühler beſchuldigt, in den neuen 
Landestheilen mit Feuer und Schwert alle Bewohner zur Annahme 
des unirten Bekenntniſſes zwingen zu wollen, zweitens gegen die 
„Zeidl. Corr.“, welche unbegründeter Weiſe wieder die Abberufung 
des preußiſchen Geſandten Grafen v. d. Goltz von Paris und des 
franzöſiſchen Botſchafters am hieſigen Hofe meldet. Erſtere Abbe⸗ 
rufung wird im auswärtigen Miniſtertum mit Beſtimmtheit in Ab⸗ 
rede geſtellt, und von Benedettt's Abberufung weiß eben auch nur 
die „Zeibl. Corr.“ Etwas, ſonſt Niemand. — Dagegen kann id 
die Meldung hannoverſcher Blätter beſtätigen, daß die Errichtung 
einer General- Kommiſſion in Hannover für landwirtbſchaftliche 
Angelegenbeiten, namentlich für Ablöſungeſachen beſchloſſen iſt. 
Die ſpezielle Einrichtung iſt bis nach erfolgtem Einvernehmen dar- 
über mit den hannoverſchen Vertrauensmännern ausgeſetzt. Der 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten tritt beute eine 
Reife zur Orientirung über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der neuen Landestheile an. — In Ausführung des Prager Trie- 
benevertrags finden jetzt zwiſchen den Regierungen von Preußen 
und Oeſterreich Verhandlungen über eine ſchleſiſch⸗böb iſche Eiſen⸗ 
bahnverbindung einerſetts von Landehut nach Schwadowitz, anderer- 
feits von Glatz nach Wildenſchwert ſtatt, die vorausſichtlich zu er⸗ 
wünſchtem Reſultat führen. 

Berlin, 16. Jull. Der „St.⸗A.“ beſpricht in feinem nicht- 
amtlichen Theile die Königliche Verordnung vom 5. d. M., durch 
welcht die Verwaltung der in den neu erworbenen Landestheilen 
vorbandenen, zum Staatseigenthum gehörigen Aktlvkapitalien-Fonds, 
ſowelt fie nicht für ſpeztellere Verwaltungs zwecke beſtimmt ſind, an 
die General-Staatskaſſe in Berlin überwiefen werden, was in den 
neuen Provinzen große Unzufriedenheit erregt hat. Das amtliche 
Blatt rechtfertigt dieſe Maßregel mit der nöthigen Staatseinbeit, 
welche es nicht zugeben könne, daß einzelne Landestheile in Bezug 
auf die Betbelligung an den Staatslaſten und an der Nußung 
des Staatsvermögens bevorzugt ſelen, und meint, es würde geradezu 
gegen die Gerechtigkeit verſtoßen, wenn das in den neuen Provin- 
zen vorhanden? Staate vermögen oder Theile deſſelben dieſen Pro- 
vinzen als Sondervermögen ausgeſetzt werden ſollten, während an 
dem in dem älteren Staatsgebiet vorhandenen Vermögen fortan, 
wle alle Staatsangebörige, jo auch diejenigen in den neuen Pro- 
vinzen Theil haben werden. 

— Dem Vernehmen nach wird am 1. November d. J. das 
Königliche Prediger-Seminar zu Wittenberg das Jubelfeſt ſeines 
50jäbrigen Beſtehens feiern. Der 1. November iſt der Tag, an 
welchem im Jahre 1817 im Anſchluß an das Jubiläum der Re- 
formation und in Gegenwart des Königlichen Stifters Friedrich 
Wilhelm III. die erſten 25 Mitglieder des Seminars in der Schlof- 
kirche öffentlich verpflichtet worden find, 

— Die 25. Verſammlung deutſcher Philologen, Schulmänner 
und Orlentaliſten wird vom 30. September bis 3. Oktober in 
Halle a. d. S. abgehalten werden. 

— Die kirchlichen Verhältniſſe der in den ſächſiſchen Gar- 
niſonorten Leipzig, Bautzen und Königſtein ſtehenden preußiſchen 
Truppen ſind in Folge dankenswerthen Entgegenkommens der Kgl. 


Renten den Fortſchritt zur 


Stettiner Beitung. 


Abendblatt. Mittwoch, den 17. Juli. 


ſächſiſchen Behörden dahin geordnet, daß das preußiſche Militär an 
den Gottesdlenſten und an den Fommuntonsfelern der Drtsgemein- 
den gleichen Antbell nimmt. Konfeſſtonelle Anſtände find Seitens 
der evangeliſch-lutheriſchen Geiſtlichen des Königreichs Sachſen nicht 
erhoben worden. 

— Durch minifterielen Erlaß vom 6. v. Mts. iſt für das 
Medizinalperfonal des erweiterten Staatsgebietes auch dle Befugniß 
zur Ausübung der freien ärztlichen Praxis erheblich erweitert wor- 
den. Die einzige ärztliche Beſchränkung, welche bierin vorerſt noch 
beſtehen geblieben if, beruht in den eigenthümlichen Verhältniſſen 
des Herzogthums Naſſau. Dort find die Aerzte zum größten Theil 
angeſtellte und penſions berechtigte Staatsbeamte. Sie beziehen 
ihre Normalbeſoldung theils aus Staatsfonds, theils aus Bei- 
trägen der Amtsbezirke, theils endlich aus dem Ertrag ihrer Praxis. 
Mit ſolchen Einrichtungen ift das in den älteren Theilen der Mon⸗ 
archle geltende Prinzip freier ärztlicher Praxis unvereinbar, weil 
frelpraktiztrende Aerzte bei der äußerſt niederen Medizinaltaxe nur 
unter beſonderen Verhältniſſen, wie ſie beiſplelsweiſe in den naj- 
ſauiſchen Badeorten gegeben find, konkurrtren können. In Erwä⸗ 
gung diefer Verbältuiſſe hat Se. Maj. der König auf Antrag des 
Staatsminiſteriums verordnet, daß die preußlſche Medizinaltaxe vom 
21. Zunt 1815 nebſt den dazu ergangenen Abänderungen, Ergän⸗ 
zungen und Erläuterungen mit dem 1. September d. J. für das 
Gebiet des ehemaligen Herzogthums Naſſau in Kraft treten fol. 
Hiermit if der erſte Schritt geſcheben, die Medlzinalverfaſſung 
Naſſaus mit den in den älteren Landestbeilen in Einklang zu ſetzen. 
Inſonderheit iſt damit das Hinderniß befeitigt worden, um deſſen 
Willen Naſſau einſtweilen von der Anordnung wegen Ausübung der 
freien ärztlichen Praxis ausgeſdtef werden mußte, und ſteht die 
Erledigung des dieſerſeits in dem Erlaß vom 6. v. M. gemachten 
Vor behalts in naber Ausſicht. 

— (B. B.-3.) Das „Mémorial Diplomatique“ meldet (und 
die „Liberté“ freut ſich dieſer Geſinnungstüchtigkeit), es erfahre aus 
guter Quelle, der König von Würtemberg habe „mit großer Be- 
ſtimmtheit“ in Paris erklärt, die Herſtellung des Zollparlaments jei 
„die äußerſte Grenze“ ſeiner Konzeſſtonen an Preußen. 
werde Preußen auf einen abſoluten Widerſtand ſtoßen!“ — Wir 


find an die kecken Erfindungen der Pariſer Blätter ſchon zu ſebr 


jegen ſolche Angaben für erfor⸗ 
der König von Würtemoerg 
erjenige das Bett des Gtro- 


gewöhnt, um einen Widerſpruch £ 
derlich zu halten. Aber hätte 
jenes Wort geſprochen: So wenig 1 
mes leert, der ſeine Hand uf leiſe rleſelnden erſten Quellen 
legt, jo wenig würde einer der deulſchen Fürſten durch verblendete 

ereinigung Deutſchlands in der jept 
eingeſchlagenen Richtung aufzuhalten vermögen. 

— Am 15. d. ſtarb zu Kutzerow bei Prenzlau der Ritter⸗ 
ſchafts⸗Direktor und Landrath a. D., Mitglied des Herrenhauſes, 
Herr Carl Detlof v. Winterfeld. 

— In einer Disziplinarſache iſt ein intereſſantes Erkenntniß 
gefällt worden. Ein Aſſeſſor, ſo berichtet die „Tribüne“, wurde 
von dem zeitigen Chef der Juſtiz zum Kreisrichter in einer Pro- 
vinztalſtadt ernannt, ohne daß er vorher befragt worden war, ob 
er dieſes Amt anzunehmen geſonnen ſei. Wir bemerken hierbei, 
daß der Aſſeſſor ſich keineswegs in politiſchen Angelegenheiten irgend 
wie hervorgethan hatte, daß ſeine Ernennung vielmehr erfolgte, 
weil er an der Reihe war. Die Verſetzung in die Provinz gefiel 
dem neuen Streisrichter nicht, jo daß er ſich weigerte, das Amt an- 
zutreten, ſich auch wirklich nicht auf ſeinen Poſten begab, ſelbſt, 
nachdem das Appellationsgericht, dem er durch feine Ernennung zum 
Kreistichter untergeben war, ihn ausdrücklich aufgefordert hatte, 
fein neues Amt zu übernehmen. Er wurde darauf zur Disziplinar- 
unterſuchung gezogen, in erſter Inſtanz vor demſelben Appellattons- 
gericht, das die Aufforderung zum Eintritt in das betreffende Kreis- 
gerichts-Kollegium an ihn erlaſſen hatte, jedoch freigeſprochen, da 
der Juſtizminiſter einen Richter nicht ohne ſeinen Willen anſtellen 
könne. Auf die vom Oberſtaatsanwalt gegen das Erkenntniß ein- 
gelegte Berufung iſt vor Kurzem vom Obertribunal ein dasſelbe 
beſtätigendes Urthell ergangen. In den Gründen desſelben wird 
ausgeführt, daß der Zuftizminifter ſelbſtverſtändlich jeden Richter 
kommiſſarſſch hinſenden könne, wohin er wolle und es für nöthig 
halte, daß er ihn aber nicht gegen ſeinen Willen definitiv anſtellen 
könne, da er ſonſt auch berechtigt ſein würde, einen Richter zum 
Staatsanwalt oder Rechtsanwalt gegen ſeinen Willen zu er- 
nennen. 

— In jüngfter Zeit find mehrfach falſche öſterreichiſche Ein- 
thalerſtücke, neu und von vorzüglichem Gepräge, zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. 

Danzig, 15. Jull. Wie verlautet, wird die Korvette 
„Hertha“ (Kapitän zur See Heldt) nach London gehen, um das 
Panzerſchiff „Kronprinz von Preußen“, welches nach den noch ab- 
zuleiftenden Probefahrten zur Uebergabe bereit geſtellt werden wird, 
nach Kiel überzuführen. Ebenſo if die Korvette „Meduſa“ (Kor- 
vetten-Kapitän Struben) zur Ueberführung des in Toulon erbauten 
Panzerſchiffs „Prinz Friedrich Carl“ auserſehen. 

Minden, 15. Juli. Am 12. d. M. ſtarb nach längerer 
Krankheit in ſeinem 58. Lebensjahre der Prorektor und Oberlehrer 
am hleſigen Gymnaſtum Heinrich Zillmer. Mit großer Entſchte⸗ 
denheit und ſeltener Klarheit hat der Verſtorbene, und zwar ſchon 
vor 1848, in Schule, Kirche und Politik eine ächt konſervatlve 
Stellung eingenommen und tapfer verfochten, und in dieſem Geiſte, 
während eines mehr als dreißigjährigen Lehramtes, höchſt ſegens⸗ 
reich gewirkt. Seine früheren Schüler und ſonſtgen auswärtigen 
Freunde, von denen mehrere jetzt eine hohe Stellung einnehmen, 
werden dieſen Todesfall ſchmerzlich empfinden. 

Hannover, 15. Juli. Königin Marie wird die Marien- 
burg in den naächſten Tagen verlaſſen und ihren Wohnſitz nach 


„Fortan 


breis in Stettin viertelläbrtich 1 Tyr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgi 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen diertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 

— — — — — 
Hietzing verlegen. Die Einwilligung des Königs Georg dazu iſt 
endlich erfolgt. Dies wird jetzt auch ofſiziös zugegeben. Nach der 


„A. A. Z.“ wird der Aufenthalt der Königin auf der Marienburg 
nicht über dieſe Woche hinaus währen. Dazu, ſchreibt man dem 
genannten Blatte, bat das General⸗-Gouvernement feine Zuſtimmung 
ertheilt. — Die Nachricht, daß König Georg nach Paris überfle- 
deln werde, wird beſtritten, trug überdies den Stempel der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 

— Vorgeſtern ward der Hauptmann v. Stolzenberg von der 
vormaligen hannoverſchen Armee, der im Begriff ſtand, von hier 
abzureifen, auf dem Bahnhofe angehalten und in Verwahrſam ge- 
nommen. Der Dr. Lagat, der noch immer inhaftirt iſt, hat ärzt⸗ 
lichen Belſtand ſich erbeten, da ſein Geſundheits zuſtand ein zer⸗ 
rütteter iſt. 

Wiesbaden, 14. Jull. Geh. Rath Wohlers hat geſtern 
den Spielbanfunternehmern, und zwar in Abweſenheit des Herrn 
Schwendt den Herren von Wellens und Kies, die Abſichten der 
Königlichen Regierung in Betreff der Spielbank mitgetheilt. Die- 
ſelben gehen dahin, das Spiel noch bis zum 31. Dezember 1870 
zu geſtatten. Die Regierung glaubt aber, gutem Vernehmen nach, 
einen ſolchen Ausnahmezuſtand in Bezug auf die Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches ($$. 266 und 267) nur dann aufrecht er- 
halten und dem Parlament gegenüber nur dann vertheidigen zu 
können, wenn derſelbe im Intereſſe der ſonſt ſchwer beſchädigten 
kommunalen Intereſſen zugeſtanden und eingerichtet wird. Des⸗ 
halb ſtellt die Königliche Regierung folgende Bedingungen: Die 
Dividende für die fraglichen vier Jahre (für das laufende Jahr 
iſt der Ertrag noch nicht vertheilt) wird auf 6 pCt. normirt. Von 
dem übrig bleibenden Reingewinn werden (im Ganzen) 800,000 
Fl. als „Fonds für Kurzwecke“ der Stadt zugewieſen. Der übrige 
Theil wird zur Amortiſation der Aktien und — wenn die Mittel 
noch weiter reichen — zur Erhöhung der Dividende verwandt, 
Für den Fall, daß die Herrn Splelbankunternehmer bierauf nicht 
einzugehen Willens ſind, iſt ihnen die ſofortige Aufhebung des 
Spieles in Ausſicht geſtellt, weswegen fi wohl mit einiger Sicher⸗ 
heit annehmen läßt, daß fie darauf eingehen. — Als Kuriofum 
kann ich Ihnen noch mittbeilen, daß die gedachten Herren ſich be- 
reits viel weitergehenden Hoffnungen hingegeben hatten und ihrer 
Sache aus irgend welchen Gründen bereits jo ſicher zu ſein glaub⸗ 
ten, daß fie Herrn Geh.-Rath Wohlers Anfangs nicht glauben 
wollten und ſeine Inſtruktion in Zweifel zogen. — Heute Mita 
hielt der bieſige Gemeinderath eine außerordentliche Sitzung, — 


über die Empfangefelerlichkeiten zu berathen, die bei der Hierher ⸗ — 
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kunft Sr. Majeſtät des Königs Statt finden ſollen. 

Ems, 15. Juli. Se. Majeſtät der König empfingen ge⸗ 
ſtern Nachmittags, wie bereits telegraphiſch gemeldet, den Beſuch 
Sr. Majeſtät des Königs von Portugal, von Frankfurt a. Main 
kommend; heute Vormittags iſt Allerhöchſtderſelbe wieder dorthin 
zurückgekehrt. — Heute Morgens hatten des Königs Majeſtät eine 
Beſprechung mit dem Oberpräſidenten v. Moeller und ertheilten 
ſpäter einer Deputation aus Frankfurt a. M. Audlenz. 

Oldenburg, 14. Jull. Das „Oldenb. Tagebl.“ berichtet 
über die „günſtigen Bedingungen“ jetzt des Näheren, daß der zu 
zahlende Betrag pro Kopf anſtatt auf 225 Thlr. jährlich für's 
Erſte auf 162 Thlr. feſtgeſetzt ſei. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 12. Juli. (W. -Z.) 
Nach den abermaligen Auslaſſungen der „Meckl. Anz.“ über den 
Fortbeſtand der bisherigen Zollverhältniſſe iſt an den offiztöſeren 
Charakter und der Auffaſſung der Reglerung nicht mehr zu zwei⸗ 
feln. Von Vorbereitungen zur Parlamentswahl iſt noch nichts be⸗ 
kannt, übrigens ſteht feſt, daß die früheren liberalen Abgeordneten 
ſämmtlich ſichere Ausſicht haben, wieder gewählt zu werden, wenn 
fie wegen der Dtätenloſigkeit das Mandat annehmen wollen. Wie 
es in den beiden ritterſchaftlichen Wahlkreiſen ſteht, darüber ver⸗ 
lautet gar nichts, die Stimmen der Regierung fordern Kandidaten, 
welche die Bundesverfaſſung als Rechts baſis anerkennen, dabei aber 
im Lande alles möglichſt beim Alten laſſen. Geändert wird an 
dieſem Alten mit Ausnahme der Mllitärverfaſſung nichts, ohne den 
Druck des Reichstags wird auch ſchwerlich etwas geändert werden. 
In dieſem Punkte bildet Mecklenburg den vollſten Gegenjap gegen 
Sachſen; bier wird an Aenderungen im Heimaths- und Nieder 
laſſungsweſen noch nicht einmal gedacht, und doch muß wenigſtens 
die bisher geforderte Nationalifirung für die meiſten Fälle auf- 
hören; von Beſeitigung des Verbots der Niederlafjung der Juden 
in den Seeſtädten Wismar und Roſtock iſt gar keine Rede. Es 
wurde von einer Herabſetzung des hohen Porto's im inneren Tele- 
grapbenverkehr geſprochen, ſie iſt aber nicht eingetreten. Ob mit 
Preußen wegen der Poſt verhandelt wird, wie man erzählt, iſt nicht 
zu konſtatiren; träte preußiſcher Dienſt bier ein, jo würde die Ver⸗ 
waltung wohl vereinfacht werden. Die Publizirung der neuen 
Gerichtsverfaſſung für Schleswig-Holſtein läßt uns recht die Man⸗ 
gelbaftigkeit unſerer Zuſtände auf dieſem Gebiete empfinden. Die 
nothwendige Beſeitigung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit wird kaum 
zu hoffen ſein. 

Aſchaffenburg, 14. Juli. Das „Fr. Journ.“ berichtet; 
Heut, am Jahrestage der Schlacht bei Aſchaffenburg, wurde unter 
feierlicher Celebration eines Hochamtes der Grundſtein zu dem 
Denkmale gelegt, das den in der Nähe unſerer Stadt gefallenen 
Oeſterreichern errichtet werden ſoll. Die Stätte des Denkmals be⸗ 
findet ſich ungefähr eine Viertelſtunde von hier, rechts von der 
Landſtraße, die nach Laufach führt, dort, wo die Fajanerie dicht 
an die Straße beranrüdt. Ein Chorknabe, der den Kruzifirus 
trug, Mönche und Geiſtliche eröffneten den Zug. Sehr ſtark war 
das baperiſche Offizterkorps vertreten; als die Helden des Tages 
aber betrachte man begreiflicher Weiſe die anweſenden Repräfen- 
tanten der öſterreichiſchen Armee, eine Anzahl zum Theil hoher 


Offiziere in glänzender Uniform. Die Bedeutung des Feſtes 
möchte übrigens vorzugsweiſe in der maſſenhaften Theilnabme der 
Bevölkerung liegen. Die vorherrſchende Stimmung war der 
Schmerz über den Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſchland. Auch 
der Gelſtliche, welcher die Weiherede hielt, legte auf dieſe Klage 
jein vorzüglichſtes Gewicht, und wenn wir die Stimmung der Be⸗ 
völkerung richtig bezeichnen wollen, jo müſſen wir allermindeſteus 
dies Eine zugeben: preußenfeindlich war fle nicht. 

München, 13. Jull. Wie die „Batr. 3.“ vernimmt, 
beabſichtigt Se. Majeſtät der König im Verlauf der nächſten Woche 
wirklich nach Paris zu gehen. Es wäre an dieſer Reiſe nichts 
Außerordentliches, wenn ſie nicht ſeit Wochen das Objekt vielfacher 
Bemühungen dafür und dagegen geweſen wäre; ſo aber gewinnt 
der Königliche Entſchluß allerdings eine gewiſſe Bedeutung, die in 
den betreffenden Kreiſen allein richtig gewürdigt werden kann. 
Manche Hoffnungen und Befürchtungen werden ſich an dieſe Reiſe 
knüpfen, an welcher dem franzöſiſchen Hofe ungewöhnlich viel ge⸗ 
legen zu ſein ſcheint. Der neue franzöſiſche Geſandte de Cadore 
dürfte es ſich vorzugsweiſe zum Verdienſte anrechnen können, den 
jugendlichen König von Baiern veranlaßt zu haben, zum erſten 
Male als König außerbaieriſchen Boden zu betreten. Man bemerkt 
ſeit neueſter Zeit eine erhöhte diplomatiſche Thätigkelt und glaubt 
daraus ſchließen zu ſollen, daß die gegenwärtige politiſche Wind⸗ 
ſtille nur eine partielle ſei. 

Auslaud. 

Wien, 14. Juli. (Nordd. Allg. Ztg.) Die geſtrige Reichs⸗ 
rathsſitzung war hauptſächlich dadurch intereſſant, daß Hr. v. Becke, 
unſer proviſoriſche Finanz⸗Mintſter, in derſelben ein ausführliches 
Erpoſé des gegenwärtigen Zuſtandes unſerer Reichsſinanzen zum 
Beſten gegeben bat. Der miniſterielle Vortrag iſt ſo umfangreich, 
daß ich mich auch auf eine nur auszugsweiſe Reproduktlon des- 
ſelben nicht einlaſſen kann; nur ſoviel bin ich in der Lage mit- 
zutheilen, daß die Eröffnungen des Hrn. von Becke allgemein einen 
ſehr niederſchlagenden Eindruck hervorgebracht haben. Man erkennt 
zwar gerne an, daß der Herr Finanz⸗Miniſter ſehr aufrichtig ge⸗ 
weſen iſt und keine Schönfärbereien angebracht hat, aber mit 
Offenherzigkeit allein wird der Krebeſchaden des Defizits nicht ge- 
hellt, und die Hoffnungen, welche Herr v. Becke auf die Beſſerung 
unſerer Finanzlage ausgeſprochen hat, find noch lange kein wirk- 
ſames Gegenmittel gegen den Staatsbankerott. Was am meiſten 
entmutbigt, iſt gerade der Umſtand, daß in dem minſſterlellen Be⸗ 
richt keine einzige poſitive Quelle genannt iſt, mit deren Hilfe den 
Finanzkalamitäten abgebolfen werden ſoll; aber man kann Herrn 
von Becke für dieſe Unterlaſſung nicht verantwortlich machen, da 
wahrſcheinlich kein anderer Menſch troͤſtlichere Auskunft hätte geben 
können. Die Verhandlungen im Parlamente zu Florenz könnten 
zwar einen Fingerzeig geben, wo allenfalls eine recht ausgiebige 
Hilfe zu finden wäre, aber ſo weit iſt man bei uns nicht, und ich 
glaube, daß man eher den Staat in Trümmern fallen ließe, ehe 
man an die Güter der Kirche Hand anlegen würde. 

Welche Scheu, den Klerus herauszufordern, in allen Schichten 
unſerer Geſellſchaft wohnt, und wie ſelbſt die angeblich vorge⸗ 
ſchrittenſten Köpfe ſich derer nicht erwehren können, zeigt, = bie 
Tbatſache, daß Herrn v. Mühlfeld's antifonfordatligem Rel 
geſetze bereits ein vermittelnder Nebenbuhler am Fuße gefolgt iſt, 
und daß dieſer letztere nicht etwa von Biſchof Feßler oder vom 
Pater Greuter, ſondern von Dr. Herbſt herrührt. Dem Wortführer 
des Majoritätsklubs ſtiegen Bedenklichkeiten auf, ob die Annahme 
des Mühlfeldſchen Antrags durch das Abgeordnetenhaus nicht am 
Ende das Kind mit dem Bade verſchütten, und die Klertkalen 
zu einem fo entſchiedenen Wiverſtand entflammen würde, daß der 
Reichsrath ſelbſt, wie die ganze neue Aera dadurch bedroht werden 
könnte; er nahm deshalb einen früheren Antrag auf „theilweiſe“ 
Regelung der konfeſſtonellen Verhältniſſe wieder auf und begründete 
denſelben geſtern in längerer Rede. Das Haus hat auch für dleſen 
Antrag eine Kommiſſion eingeſetzt, und wird für die gegenwärtige 
Seſſion ſich an der „theilwelſen“ Regelung wohl genügen laſſen. 

Paris, 14. Juli. In ſeinem nichtamtlichen Theile meldet 
der „Moniteur“, daß geſtern Nachmittag um 1½ Ubr der Prinz 
von Dranien in den Tuilerien ſeinen Abſchiedsbeſuch gemacht 
bat. Um 2 Uhr baben der Kalſer und die Kaiſerin den am 
Abend zuvor angekommenen König Ludwig I. von Baiern, Groß- 
vater des regierenden Königs, der unter dem Namen tines Grafen 
von Speſſart ſich hier aufhält, im Tullerlenpalaſt empfangen. 

— Im geſetzgebenden Körper interpellirte geſtern Herr von 
Tillancourt die Regierung wegen der Lotterteen, die fie zu wohl- 
thätigen Zwecken autoriſire, und findet, daß ſie beſſer daran thun 
würde, eine jede derartige Autoriſation zu verweigern, da durch 
die Ausſicht auf ſolche Gewinne die Gemüther der Bevölkerung 
vergiftet würden. Die Lotterieen, wie auch das Hazardſpiel ſind 
in Frankreich bekanntlich ſeit 1849 verboten; nur hat die Regie- 
rung die Befugniß, Lotterieen, die Wohltbätigkeitezwecke ꝛc. ver- 
folgen, zu autoriſiren. So geſtattete fie auch u. A. Lamartine, zu 
ſeinen Gunſten eine ſolche Lotterie zu errichten. Seit 1852 hatte 
man übrigens eine große Anzahl ſolcher Lotterieen autorifirt, und 
man ging ſogar längere Zeit mit dem Gedanken um, die Hazard- 
ſpiele unter gewiſſen Bedingungen wieder zu geſtatten. Später 
kam man von dieſem Projekt jedoch zurück, und wie aus den Er- 
klärungen des Generalſekretärs des Miniſters des Innern berwor- 
gebt, iſt die Regierung in der letzten Zeit auch mit der Autorija- 
tion der Lotteriten ſehr wenig freigebig geweſen. Er jagt näm- 
lich, daß die Regierung: jeit 1865 nur zwei Lotterieen ermächtigt 
babe, während im genannten Jahre die betreffenden Geſuche 100 
Millionen, im Jahre 1866 50 und die der erſten ſechs Monate 
mehr als eine Milliarde repräſentirt hätten. 

London, 14. Zuli. Die Klage der Schneiderweiſter gegen 
den Präſidenten und Sekretär der Union der Geſellen, ſo wie des 
Strike-Comité's und einige der Poſten, welche das Letztere ausge- 
ſtellt hatte, wegen Konfpiration und Einſchüchterung war, wie wir 
ſeiner Zeit gemeldet, den Aſſiſen zugewieſen worden und ſollte in 
den letzten Tagen vor denſelben zur Verhandlung kommen. Die 
Angeklagten führten einen Stab von vier Advokaten ins Treffen, 
als fie zum angeſetzten Termine ſich elnſtellten, ſobald indeſſen die 
Prozedur beginnen ſollte, erklärte einer derſelben, er habe die Pro— 
zeßakten nicht zu rechter Zeit von ſeinen Klienten erhalten, um 
ſich hinreichend über den Sachbeſtand informiren zu lönnen, die 
übrigen ſagten Einer nach dem Andern daſſelbe und ſämmtliche 
Vertreter einigten ſich in dem Antrage an das Gericht, die Sache 


gions- | famen angeſäet 


zu vertagen. Da in Folge einer Vertagung die Verhandlung erſt 
bei der nächſten Seſſion der Aſſiſen ſtattfinden konnte, jo wider⸗ 
ſetzte ſich dem die klagbare Partıi eutſchieden und ſämmtliche Ad⸗ 
vokaten der Angeklagten traten ab, das Gericht machte nſchtsdeſto⸗ 
weniger Anſtalten, die Sache abzuwickeln, als einer der Rechtsbel⸗ 
ſtände zurückkebrte und nun einen Kompromiß mit der andern 
Partei anzubahnen ſuchte. Letztere erklärte ſich nur dann bereit 


in eine Vertagung zu willigen, wenn in der Zwiſchenzeft die Poſten 


der Unton eingezogen würden. Nach langem Sträuben ließ ſich 
der Gegenadvokat endlich bereit finden, für jeine Klienten dieſes 
Zugeſtändniß zu machen. Die Poſten wurden auf einen Tag ein- 
gezogen, die Sache vertagt, dann aber trat die Unlon zuſammen, 
ſprach den Beamten, die unter kiner gerichtlichen Entſcheidung 
ſtehen, das Recht ab, Verbindlichkeiten einzugehen, nahm eine Neu⸗ 
wahl vor und die neuen Vorſteher organifiren den Wachtdienſt gegen 
die Meifter wie vorher. 

Italien. Nach feanzöſiſchen Korreſpondenzen aus Rom iſt 
die Antibesſche Leglon (aus Franzoſen beſtehend) durch zahlreiche 
Deſertionen von 1800 auf 900 Mann zuſammengeſchmolzen. 


Pommeru. 

Stettin, 17. Juli. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
batte in der Sitzung vom 2. d. Mis. bekanntlich beſchloſſen, das 
Recht zur Aufſtellung von Anſchlagsſäulen auf ſtädtiſchem Grund 
und Boden meiftbietend zu vergeben. Geſtern nun wurde auf 
den Antrag des Herrn Thieſſen jener Beſchluß wieder aufgeho- 
ben, indem die Verſammlung die Anſicht adoptirte, daß zur Auf- 
ftelung derartiger Säulen überhaupt kein Bedürfniß vorliege und 
ſollte darauf im Widerſpruche mit dem früheren Beſchluſſe an den 
Magiſtrat das Erſuchen gerichtet werden, für die Beſeſtigung 
der bisher aufgeſtellten Säulen Sorge zu tragen. — In der 
nichtöffentlichen Sitzung wurde der Kommiſſions - Bericht 
über die zu der bevorſtehenden Wahl eines beſoldeten Stadtratbe 
eingegangenen Bewerbungen erſtattet. Die Verſammlung einigte 
ſich dahin, von den 11 Bewerbern fünf auf die engere Wahl zu 
ſetzen, und zwar: den Branddlrektor Bock von hier, den Kreis- 
richter Meibauer aus Schivelbein, den Bürgermeiſter Kampf⸗ 
meyer aus Rügenwalde, den Bürgermeſſter Joſeph aus Thorn 
und den Syndikus Prüfer aus Landsberg a./ W. — Die Wahl 
wird vermuthlich ſchon in nächſter Sitzung flattfinden. = 

— Ein Beſcheid des Kultusminiſters vom 21. März d. J. 
beſtimmt, daß die Frage in Betreff der Beitragspflicht der Lehrer 
zu lirchlichen Auflagen in jedem einzelnen Falle zu erörtern und 
für die Entſcheldung zunächſt das in der Parochie beſtehende Vor- 
kommen maßgebend ift. Wo jedoch ein feſtes Herkommen ſich noch 
nicht gebildet hat, ſoll der landrechtliche Grundſatz, nach welchem 
die Elementarſchullebrer in Betreff ihres dotationsmäßigen Ein- 
kommens von der Entrichtung kirchlicher Steuern befreit find, zur 
Geltung kommen. . 

— Die Fontaine auf dem Roßmerkt if bereits mit einem 
geſchmackvollen eiſernen Gitter aus der Hoffmannſchen Fabrlk in 
Prenzlau umgeben. Es wird jetzt der Raum zwiſchen Fontaine 
und Gitter mit Gartenerdt ausgefünt, auf welchem demnächſt Gras⸗ 

et w um einen guten Raſen zu erzielen. 
Die übrigen in Ausſicht genommenen Anpflanzungen werden eiſt 
im Herbſt erfolgen. 

— Der zur Zeit bel der hieſigen Königlichen Staatsanwalt- 
ſchaft beſchäftigte Gerichts-Aſſeſſor Zacharkae iſt zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgericht in Anklam, mit Ausübung der Funktion bet 
der Gerichts-Deputation in Paſewalk unter Anwelſung feines Wohn⸗ 
fipes daſelbſt ernannt. Derſelbe wird dieſe Stellung jmit dem 1. 
September antreten. i 

— Der Direltor des Pädagoglums in Oſtrowo bei Fllehne, 
eine Vorbereitungsanſtalt für Difister-Eleven, Dr. Behelm⸗Schwarz⸗ 
bach, hat dem Kriegs-Miniſterium gegenüber den Wunſch geäußert, 
einige in den letzten Kriegen invalide gewordene Offiziere, unver⸗ 
beiratbet, welche Neigung zur Beaufſichtigung und theilwelſen In- 
formation je einer kleinen Abtheilung von Eleven haben, in jener 
Anſtalt zu placiren. Mit ſolcher Stellung ift neben freier Station 
(Wohnung, Eſſen, Bedienung, Heizung und Erleuchtung) ein jäbr- 
liches Gehalt von 2— 300 Tolr. verbunden. Invalide Offiziere, 
welche hierauf reflektiren, ſind aufgefordert worden, idre bezüglichen 
Anträge bei der Abtheilung für das Invalidenweſen im Königl. 
Kriegs-Miniſtertum einzureichen. 

Kreis Franzburg, 15. Jull. Unter dem Haufen der 
zwölf alten, mit Stroh gedeckten, eng aneinander gebauten und zu 
einer Menge kleiner Miethewohnungen eingerichteten Häuſer auf dem 
ſ. g. Kirchbofe in Papenbagen kam geſtern am hellen Nachmittage 
im Knack'ſchen Wobnbauſe Feuer aus. Obgleich Sonntags Alles 
zu Hauſe und zur Stelle war und ungeachtet der ſchnellen Spritzen⸗ 
hülfe aus dem nahen Richtenberg und Franzburg, griff der Brand 
im Augenblicke von Dach zu Dach ſo heftig um ſich, daß er un- 
aufhaltſam in kurzer Zeit ſämmtliche zwölf Gebäude in Aſche legte 
und auch noch zu dem nicht entfernten neuen Schulhauſe überjprin- 
gend, dieſes zum Theil und deſſen Stallgebände völlig mit nieder- 
brannte, während dem weitern Umſichgreifen nur mit Mühe gefeuert 
wurde. Etwa 40 Famlien find dadurch obdachlos geworden und 
haben zum großen Theile ihre Habe, bis auf wenige Ausnahmen 
unverſichert, verloren. Eine Frau, welche davon noch retten wollte, 
entkam biſchädigt und mit Noth den zuſammenſtürzenden Trümmern, 
wäbrend das hinter ihr folgende fünfjährige Kind alſogleich dar 
unter begraben wurde. 


Vermiſchtes. 

Aus Potsdam wird Folgendes gemeldet: Am leßtvergange⸗ 
nen Freitag verließ der Schlächtermeiſter Jakob Schmidt aus Pots 
dam Nachmittags um 3 Uhr mit einem Eluſpänner-Zubrwerk jeine 
Wohnung, um auf dem Lande Vieh einzukaufen, zu welchem Be. 
hufe er 30 bis 40 Tolr. bei ſich geführt haben ſoll. Derſelbe iſt 
nicht wieder nach Haufe zurückgekehrt, obgleich er gegen 9 Uhr 
Abends am genannten Tage bel dem Dorfe Fahrlandt, welches eine 
Meile von Potsdam entfernt liegt, in der Richtung nach Liefer 
Stadt zufabrend geſehen iſt. Eine Stunde ſpäter iſt ſein Pferd 
mit dem Wagen ohne Führer in dem zwiſchen Fabrlandt und Pots 
dam belegenen Dorfe Nedlitz angehalten worden. Bei näherer Be⸗ 
ſichtigung des Fuhrwerks am folgenden Morgen fanden ſich auf dem 
Wagen zablreſche friſche Blutſpuren, die nicht von Vieh herrühren 
konnten, da ſolches gar nicht darauf gelegen hatte. Es iſt ſonach mit 


großer Wahrſcheinlichkeit anzunebmen, daß an der Perſon des Schmidt 
zwiſchen den Dörfern Fabrlandt und Nedlitz ein Verbrechen began⸗ 
gen worden. Die zu ſeiner Auffindung ſofort angeſtellten polizel⸗ 
lichen Ermittlungen find bis jetzt obne Reſultat geblieben, auch 
haben ſich weder auf dem Wege zwiſchen den beiden genannten 
Dörfern, noch in deſſen näberer oder weiterer Umgebung irgend 
welche Blutſpuren oder Merkmale eines etwa ſtattgefundenen Kam- 
pfes entdecken laſſen. Charakteriſtiſch iſt es übrigens, daß ſämmt⸗ 
liche an dem Wagen befindlichen Blutſpuren nur an deſſen rechter 
Seite vorhanden waren, jo daß die Vermutbung entſtebt, Schmidt 
jet von dieſer Seite her, auf der er wahrſcheinlich geſeſſen, über⸗ 
fallen worden. Sollte er wirklich das Opfer eines Raubmordes 
geworden fein, was wohl kaum zu bezweifeln iſt, jo wäre fein 
Schickſal beſonders beklagenswerth, denn er war ein ſehr ordent⸗ 
licher und ſtrebſamer junger Mann, der ſich erſt vor 3 Monaten 
etablirt und verbeirathet hat. 

— Die Wiener „Preſſe“ vom 5. Juli erzählt: Heute ereig⸗ 
nete ſich der drollige Fall, daß eine des Diebſtahls angeklagte 
Magd in den Saal trat und dem Vorſſtzenden ein von heute 
datirtes ärztliches Zeugniß übergab, in welchem beſtätigt wurde 
daß ſie an einer Rippenfellentzündung leide und das Bett nicht 
verlaſſen könne. Man denke ſich die Geſichter der Richter, als 
die blühend ausſebende Magd dieſes Zeugniß überreichte. Die 
Dirne hatte gemeint, es ſei am beſten, wenn fie mit dem Zeug⸗ 
niſſe ſelbſt erſcheine. Es wird nunmehr gegen den gewiſſen haften 
1 0 Ausſteller des Zeugnifjes eine Unterſuchung eingeleitet 
werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 16. Juli, Abende. Das Unterhaus ſprach ſich nach 
mehrſtündiger Debatte mit 79 gegen 56 Stimmen gegen die prin- 
zipielle Abſchaffung der Todesſtrafe aus, g 

Paris, 16. Juli, Mittage. Der „Armee-Moniteur“ ver⸗ 
Öffentlicht beute ein in Folge Berichtes des Kriegeminiſters Niel 
erlaſſenes Dekret des Kaiſers vom 18. Mai, wodurch bei der Ar- 
tillerie 25 Batterleen, die im Jahre 1865 eingegangen waren 
wieder errichtet werden. x 

Petersburg, 16. Juli. Die Nicolai-Eiſenbabn iſt, 
wie die „Börjen-Zeitung” meldet, an das amerikaniſche Haus Wy⸗ 
nans verkauft worden. Die Kaufſumme ſoll in drei Raten be⸗ 
zahlt werden. 108 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 16. Juli, Vormittags. Angekommene iffe: 
. we ee — von Rügenwalde. * Dee — 
urg. Baron Hambro (SD), Kelſey von Hull. Wind: S. 
ausgehend. Revier 15 F. 8 r a a den 


Börſen⸗Berichte. 

tettin, 17. Juli. Wi : ; ind: 
ati: 8 1 17 ei 1 eier ling Wind: S. Tempe- 
An der Dor ſe. i 
Weit bi! 5 

4 , feiner EL e - 
Juli 96 bez u. Gd, > i⸗Auguſt 90 3 bez., Br. u. Gd., Septbr. 


53 & bez. 
Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 
Rübe wenig verändert, loco 112, . Br., Juli-Auguſt u. Auguft- 
N 117½ Br., September + Oktober 112, 9% Br., 11½ 
7 d 


Splritne fefter, loco obne Faß 20%, 7s e bez., Juli und Juli⸗ 
Auguſt 20, 20 ½ „ bez., Aug.⸗Sept. 201% n Br., Sept.⸗Okt. 199%, 
½ Gd., Oktober⸗Nevember ana, 2% 191 bez., Frühjahr 17½2 . bez. 

- and markt. 

Weizen 90—97 %, Roggen 64—68 %, Gerſie 44—48 , Erben 
6268 per 25 Schffl. Hafer 3437 % per 26 Schſſt., Winterrübſen 
7480 %, Strob pr. Schock 7—8 „., Heu pr. Gtr. 15 bis 25 . 


Werlin, 17. Juli, 1 Uhr 59 Min. Nachmittage. Staatsſchuldſcheine 
847, bez. Staats-Anleibe 4½ o% 98 ½ bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 139 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Aktien 95 bez. Oeſterr. 
Nat.⸗Auleihe 56 Br. Pomm. Pfandbriefe 89 ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn-Aliien 191%, bez. Amerikaner 6% 77½ bez 

Roggen Juli 63%, bez. 65%, Br., Juli⸗Auguſt 5875, 583, bez., 
Septbr.⸗Oktober 56 bez, 55½ Br. Rüböl loco 11½ Br., Juli 11%, 
Anguſt⸗ September 11¾ bez, Sept.⸗Okt. 11 ½, 19% bez. Spiritus loco 
21 ½ bez., Juli⸗Auguſt 203, bez., 2 Br., Augüſt⸗Septbr. 20, 12 
bez., September⸗Oktober 19½, 20 bez. 


Hamburg . 6 Tag. 151 bz St. Börsenbaus-C. 4 — 
2 . . 2 Mt. 150% bz St. Schauspielh.-O. 5 Er 
Amsterdam +8 Tag. 143½ G [Pom. Chansseeb.-0:\'5 de 
„ 2 Ut. = Used. Woll. Kreis-Q. 5 5 
London 10 Tag. 6 24½ ba |St. Strom- V- A. 4 — 
3 3 Mt. 6231, B fbr. National-V.-A. 4 112½ B 
Paris 10 Tg.] 81½ bz br. See-Assecuranz 4 — 
ada 2 Mt. 80% B Pomerania 4 111 6 
Bremen 3 Mt. — Union eo nenns 4 102½ G 
St. Petersbg.|3 Weh. ur St. Speicher-A.- -- .) 5 — 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher -A... . 5 er 
543 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
Preuss. Bunk 4 Lomb. 415% |N. St.Zuckersied. . 4 — 
St.- Anl.545 4% | > Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
5 5 103% B [Bredower „ | 4 5 
St,-Schläsch. | 3½ — Walzmühle 8 EL 
P. Präm.-Anl.) 3 = St. Portl.-Cementf. 4 2 
domm. Pfdbr. 3 ½ = St. Dampfschlepp G. 5 — 
1 Ber 89%, B  |St. Dampfschiff. V.. 5 — 
„ Rontenb. 4 pc Neue Dampfer-Q.:.| 4 |. 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 air Germania | 3 
Berl.-St. E. A. 4 2 Vulkan A. 4 82 B 
„ Prior. 4 * St. Dampfmühle . 4 | 100 B 
» „ | 4½ — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
5 Prior.| 4 — St. Kraftdünger-F. . — — 
St. Stadt-O. | 4 — Gemeinn. Bauges. “ 9 — 


